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Neustadts Stadtrat bringt Spielplatzsatzung auf den Weg

VON PATRICK LAUER

NEUSTADT – Angesprochen wur-
de es nur in einem Nebensatz, doch
allen Anwesenden war klar, dass
man über die „Lex Weber“ verhan-
delt. Im Mittelpunkt der Stadtrats-
sitzung am Mittwochabend stand
nämlich die neue Spielplatzsatzung,
die ihre Geburt dem Entwickler des
Brauhausareals Falko Weber ver-
dankt.

Zur Erinnerung: Die bayerische
Bauordnung sieht vor, dass im Falle
der Errichtung eines Mehrfamilien-
hauses eine Spielmöglichkeit für
Kinder geschaffen wird. Dies gilt für
Projekte ab einer Größenordnung
von vier Wohneinheiten und damit
auch für das Brauhausareal an der
Bamberger Straße, das diese Zahl um
ein Vielfaches übersteigt.
Falko Weber, Projektentwickler

und Investor, wollte diese Vorgabe
aber – so war es in einer der vergan-
genen Ratssitzungen angeklungen –
nicht so recht einsehen und hatte
sich erst nach mehreren Aufforde-
rungen schließlich überzeugen las-
sen, überhaupt diesbezüglich aktiv
zu werden. Das Resultat war ein
spärlich begrüntes Eckchen mit
einer Sitzbank und einem einzigen
Spielgerät: die Kinderwippe Käfer-
flug.
Vertrackt daran: Die freistaatliche

Bauordnung sieht zwar einen Spiel-

bereich vor, doch wie dieser auszu-
sehen hat – dazu gibt es keine Vor-
gaben. Wolle man daran etwas än-
dern, so die Auskunft aus dem Land-
ratsamt, könne man ja eine städti-
sche Satzung erlassen.
Gesagt, getan: Der vom Investor

provozierte Stadtrat – ansonsten
eher um Bürokratieabbau bemüht –
beauftragte die Verwaltung, ein sol-
ches Regelwerk zu erarbeiten, wohl
wissend, dass die Kinderwippe Kä-
ferflug davon nicht mehr betroffen
sein wird. Denn für diese gilt Be-
standsschutz. Im Klartext: Selbst
wenn die Satzung in Kraft tritt, muss
an dieser Stelle nicht mehr nachge-
bessert werden.

Zahl der Spielgeräte
wird künftig festgelegt
Somit lautete das erklärte Ziel des

Gremiums, sich zumindest in der Zu-
kunft nicht mehr so vorführen las-
sen zu müssen und dem kam die Ver-
waltung prompt nach. Bauamtsleiter
Gerald Schorr präsentierte ein um-
fangreiches Paragrafenpapier mit
zahlreichen Verästelungen, in dem
festgeschrieben ist, wie derartige
Spielareale zukünftig auszusehen ha-
ben. Demnach dürfen sie nur höchs-
tens 200 Meter vom betreffenden
Wohnbereich entfernt sein, müssen
pro 100 Quadratmeter Wohnfläche
zumindest sieben Quadratmeter
Grund aufweisen und bei bis zu sechs
neuen Wohnungen mindestens drei

Spielgeräte (Rutsche, Schaukel, Wip-
pe, Klettergerüst, Sandkasten oder
Ähnliches) enthalten. Ab zehn Woh-
nungen müssen vier und ab 15 Woh-
nungen sogar sechs Geräte installiert
sein.
Darüber hinaus sieht die Satzung

Sitzmöglichkeiten vor – fest instal-
lierte, so hatten es die Grünen ange-
regt, denn ansonsten würde womög-
lich schon ein Campingstuhl ausrei-
chen. Vorgeschrieben sind zudem
künftig auch ein Abfalleimer, schat-
tenspendende Bäume sowie eine
Eingrünung. Darüber hinaus – auch
das hatten die Grünen angeregt – sol-
le der Errichter tunlichst einen Min-
destabstand zur Straße einhalten,
sprich also eine „verkehrsabgewand-
te Lage“ wählen. Rundum glücklich

waren nicht alle Räte. Richard Dol-
linger (CSU) mahnte, man möge doch
bitte kein „Satzungsmonster“ er-
schaffen und „die Kirche im Dorf las-
sen“. Er deutete zudem an, der so ge-
nannte „Ablösebetrag“ – jenes Geld
also, mit dem sich der Bauherr mit
Einverständnis des Stadtrates von
seiner Spielplatzbauverpflichtung
freikaufen kann – sei mit 30.000 Euro
doch sehr hoch bemessen.
Die gegenteilige Meinung vertrat

Richard Cesinger (SPD). „Entweder
wir wollen Spielplätze oder nicht“,
sagte er – für einen Investor, der Mil-
lionen für ein Mehrfamilienhaus in-
vestiere, sei dieser Betrag doch nicht
der Rede wert.
Nachdem Gerald Schorr darauf

hingewiesen hatte, dass jeder Ablö-

sewunsch begründet und vom Stadt-
rat entschieden werden müsse, war
die Diskussion zur „Lex Weber“ be-
endet. Der Satzungsentwurf wird
jetzt der Rechtsaufsicht am Land-
ratsamt zur Genehmigung vorgelegt
– anschließend soll das neue städti-
sche Regelwerk vom Gremium ver-
abschiedet werden. Dagegen stimm-
ten nur Alexander Müller und Ri-
chard Dollinger (CSU).
Gute Nachrichten zum Ursprung

der Debatte hatte Bürgermeister
Klaus Meier. Er selbst habe unlängst
mit Brauhausinvestor Falko Weber
gesprochen und es deute sich an,
dass dieser das trist-einsame Dasein
der Kinderwippe Käferflug mögli-
cherweise doch bald beenden werde.
Auch ohne Satzungsdruck.

Ein Spielplatz an der Ernst-Preu-Straße – gut gepflegt und mit mehreren Spielgeräten ausgestattet. So sollen in
Zukunft auch jene Plätze aussehen, die von privaten Investoren laut Gesetz errichtet werden müssen. F.: T. Gerbing
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Zwei Lehrer der Grund- und Mittelschule bildeten sich in Wien im Rahmen des Erasmusprogramms fort

DIESPECK (tig) – Unter dem Mot-
to „Umgang mit traumatisierten Kin-
dern und Jugendlichen“ fand im Fe-
bruar eine durch das europäische
Bildungsprogramm Erasmus+ geför-
derte Lehrerfortbildung in Wien
statt.

Die beiden Mittelschullehrer Fa-
bian Lorenz und Martin Reuß be-
suchten diese spezielle Fortbildung
für ihre Grund- und Mittelschule
Diespeck. Unter Leitung der klini-
schen und Gesundheitspsychologin
Magister Tünde Szengróti trafen sich
Lehrkräfte aus Schulen in ganz
Deutschland. Bei der Fortbildung
konnten die Teilnehmer einen Ein-
blick in die Psyche des Menschen so-
wie Traumata im Allgemeinen mit
ihren Folgeerscheinungen gewinnen.
Weiter wurde aufgezeigt, wie wich-

tig eine Traumasensibilität hinsicht-
lich des sicheren Umgangs aller Be-
teiligen ist. Der Selbstschutz für
Lehrkräfte sollte hierbei ebenfalls
thematisiert und möglichst über die
Schule hinaus mit externen Partnern

in den Fokus genommen werden.
„Die Schule kann Zeit, Raum und
Orientierung geben“, gab Szengróti
den Pädagogen nach der Fortbildung
mit auf den Weg. Anhand von Fall-

beispielen aus dem täglichen Schul-
alltag wurde aufgezeigt und erprobt,
wie die erlernte Theorie in der Pra-
xis angewandt werden kann. Dabei
ging Szengróti auf aktuelle Themen

der Teilnehmer ein. Vor allem auch
die Möglichkeiten „vorhandene Res-
sourcen zu fördern und ihre Bedeu-
tung bei der Bewältigung eines trau-
matischen Erlebnisses zu erkennen“,
stellte Martin Reuß fest. „Gerade für
meine tägliche Arbeit als Beratungs-
lehrer“ konnte Fabian Lorenz „sehr
viele neue Erkenntnisse und einen
noch sensibleren Blick für manche
Symptomatik gewinnen“.
Dass die Fortbildung in der Hei-

matstadt des Psychoanalytikers
Freud stattfand, nutzten alle Teil-
nehmer, um bei zwei Stadtführungen
die Geschichte Wiens zu erfahren so-
wie ihre bedeutenden Sehenswürdig-
keiten zu bestaunen.
Die beiden Lehrkräfte bekundeten

unisono, sie kehrten mit neuen Er-
kenntnissen, praktischen Werkzeu-
gen und einem sensibilisierten Blick
in ihre Schule zurück. Insgesamt war
die Lehrerfortbildung ein voller Er-
folg. Das erworbene Wissen wolle
man an die Kollegen in Form von in-
ternen Fortbildungen weitergeben,
zieht Fabian Lorenz als Fazit.

Fabian Lorenz (rechts) und Martin Reuß besuchten die österreichische
Hauptstadt Wien für eine Fortbildung. Foto: Tünde Szengróti

Aus dem Neustädter Stadtrat
Die Tagesklinik und das Appar-

tementwohnhaus für Klinikbeschäf-
tigte auf dem Krankenhausgelände
haben eine weitere Hürde genom-
men. Der Stadtrat billigte einstimmig
den Vorschlag der Verwaltung, die-
ses Vorhaben aus dem Klinik-Bebau-
ungsplan herauszunehmen und es als
bloße „Einbeziehungssatzung“ für
den vorgesehenen Bereich entlang
der Röntgenstraße zu gestalten.
Grund: Damit kommt man dem An-
tragsteller, dem Landkreis, entgegen
und beschleunigt das Verfahren, wie
Gerald Schorr ausführte. Die Kosten
für das fällige Bauleitverfahren, die
notwendigen Fachgutachten und die
Erschließung werden demnach kom-
plett vom Landratsamt als Antrag-
steller übernommen. Zu achten sind
laut Stadtratsbeschluss auch auf
„verträgliche“ und zur Umgebung
passende Geschosszahlen sowie die
notwendigen Stellplätze. Darüber
hinaus muss der Landkreis auch die

notwendigen Ausgleichsflächen be-
nennen.

Eine Gratulation an Alfred Tilz
sprach Bürgermeister Klaus Meier zu
Beginn der Stadtratssitzung „im Na-
men des Stadtrates und auch ganz
persönlich“ aus. Tilz, der für die
Freien Wähler im Neustädter Gre-
mium sitzt, war bekanntlich un-
längst in seinem Amt als Kreisbrand-
rat bestätigt worden.

Die Bauarbeiten in der Alten
Bahnhofstraße werden voraussicht-
lich in der Woche ab dem 25. März
fortgesetzt. Die mit der Neugestal-
tung der Straße beauftragte Baufir-
ma habe ihm dies so mitgeteilt, so
Bürgermeister Klaus Meier.

Das Acht-Familien-Wohnhaus,
das in der Ansbacher Straße – schräg
gegenüber der Berufsschule – errich-
tet werden soll, hat eine weitere Hür-

de genommen. Mit 13:7 Stimmen ge-
nehmigte der Stadtrat die neuerlich
vorgelegte Planung für das Haus, das
sich nach Ansicht etlicher Ratsmit-
glieder aufgrund seiner futuristi-
schen Fassadengestaltung nicht in
die Umgebung einfügt. Eine erste Än-
derungsplanung war zuletzt wegen
fehlender Stellplätze abgelehnt wor-
den, doch wie Bauamtsleiter Gerald
Schorr erklärte, sei dieser Mangel im
neuen Entwurf nachweislich korri-
giert worden. Er gab den Stadträten
zu bedenken, dass sie ihr Einverneh-
men zwar erneut verweigern könn-
ten, dass dieser Beschluss dann aber
mutmaßlich vom Landratsamt ge-
kippt werde. Zwar wurde daraufhin
erneut Kritik an der Planung laut –
vor allem Lisa Kastelan (Grüne) hält
das geplante Gebäude für „ein Stock-
werk zu hoch“ und bemängelte den
fehlenden Lichteinfall im Erdge-
schoss – doch die Mehrheit sah kei-
nen Ablehnungsgrund mehr. pat

Sechs Frauen lesen
in Muttersprache

NEUSTADT – Zum Internationalen
Frauentag präsentieren die ASF-
Frauen in der SPD Neustadt am
Sonntag, 10. März, von 15 bis 16.30
Uhr in der Bühne im Torhaus die Le-
sung „Inspire Inclusion“ bei der
sechs Frauen in sechs Mutterspra-
chen lesen. Dazu gibt es Übersetzun-
gen und anschließend soll ein Mei-
nungsaustausch stattfinden. Auftre-
ten soll laut den Veranstaltern „eine
Lyrikerin, eine Journalistin, eine
Märchenerzählerin, eine Frauen-
rechtlerin, eine Schriftstellerin und
eine Poetry-Slammerin auf Arabisch,
Brasilianisch-Portugiesisch, Ukrai-
nisch sowie auf Kurdisch, Norwe-
gisch und auf Deutsch“.

Matthiasmarkt
NEUSTADT – Am Sonntag, 10.

März, findet erneut der „Matthias-
markt“ von 9 bis 17 Uhr auf dem
Marktgelände in der Bahnhofstraße
in Neustadt statt. Dabei ist außer-
dem verkaufsoffener Sonntag bei ei-
nigen lokalen Geschäften in der Stadt
von 12.30 bis 17.30 Uhr.

Straßensperrung
NEUSTADT – Die Stadt Neustadt

teilt mit, dass die Sudetenstraße im
Zeitraum vom Montag, 11. März, bis
voraussichtlich Freitag, 22. März,
wegen Kanalbauarbeiten zwischen
den Hausnummern 28 und 30 voll-
ständig gesperrt wird. Eine entspre-
chende Umleitung soll ausgeschil-
dert werden.

Eisenbahner treffen sich
NEUSTADT – Die Eisenbahnsenio-

ren im Landkreis treffen sich am
kommenden Montag, 11. März, in der
Bahnhofsgaststätte in Neustadt zu
einem gemütlichen Zusammensein.
Beginn ist um 14 Uhr.

Schützenversammlung
BIRNBAUM – Die Schützengesell-

schaft Birnbaum lädt für den morgi-
gen Samstag, 9. März, zur Hauptver-
sammlung ins örtliche Schützenhaus
ein. Es finden auch Ehrungen ver-
dienter Mitglieder statt – unter an-
derem für 60 Jahre. Start der Zu-
sammenkunft ist um 19.30 Uhr.
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Beim Feuerwehrhaus geht es voran

NEUSTADT (pat) – Auf der Bau-
stelle herrscht schon seit Wochen Be-
trieb und allmählich werden bereits
die Weichen für den Rohbau gestellt:
Der Stadtrat genehmigte weitere Ver-
gaben für das Feuerwehrhaus.

Wie Bauamtsleiter Gerald Schorr
mitteilte, wären sowohl für die Holz-
bau- und Zimmererarbeiten als auch
für den Dachstuhl die günstigsten Of-
ferten von einer Zimmerei aus Esten-
feld eingegangen. Die Auswahl aller-
dings war auch nicht allzu groß: Für
beiden Gewerke wurden jeweils nur
zwei Angebote abgegeben.
Insgesamt liegen die Kosten dem-

nach bei 807.000 Euro – rund 6,5
Prozent über der Kalkulation aus
dem Jahr 2022. Angesichts der mo-
mentanen Preisentwicklung hielte
sich diese Steigerung „noch in Gren-
zen“, so Schorr.

Freitag, 08.03.24


